
  

Aufruf zur Jagd 

Sie soll sich an der Jagd auf Osama bin Laden beteiligen 

Eine Boulevardzeitung veröffentlicht auf ihrer Titelseite ein Foto von Osama bin
Laden und blendet die Schlagzeile „Jagt ihn! 10 Millionen für seinen Kopf“ ein. Ein
Beitrag im Innenteil der Ausgabe unter der Überschrift „Bin Laden – die Blutspur des
Terrors“ beginnt mit dem Satz „In den zerklüfteten Bergen im Süden Afghanistans
wohnt das Böse“. Die Veröffentlichung löst eine Beschwerde beim Deutschen
Presserat aus. Eine Leserin ist der Ansicht, dass die Schlagzeile populistisch und
nahezu volksverhetzend ist. Mit dieser Schlagzeile und der Einleitung des Beitrages
im Innenteil finde eine Polarisierung statt, die dazu beitrage, weitere Gräben
zwischen ethnischen und religiösen Gruppen aufzutun. Die Darstellungen seien
absolut undifferenziert und ließen jegliche journalistische Sorgfaltspflicht außer acht.
Die Rechtsabteilung des Verlages stellt fest, zum Zeitpunkt der Berichterstattung
hätten dem FBI bereits Beweise vorgelegen, dass Anhänger Osama bin Ladens an
den Anschlägen beteiligt gewesen seien. Zugleich werde bin Laden vom FBI als
Terrorist gesucht. Für seine Ergreifung seien von den Vereinigten Staaten 5 Millionen
Dollar ausgesetzt worden. Die Schlagzeile „Jagt ihn! 10 Millionen für seinen Kopf“
gebe den Fahndungsaufruf des FBI wieder. Mit dem Ziel der Ergreifung bzw.
Verhaftung bin Ladens sei die Bevölkerung zu jeder denkbaren Hilfe aufgerufen. Von
einer vorverurteilenden, volksverhetzenden und undifferenzierten Berichterstattung
könne keine Rede sein. Selbst wenn man die Titelseite sowie den angegriffenen
Artikel isoliert betrachte, könne man erkennen, dass die Zeitung ihren Lesern nur
eine Person und nicht etwa eine Religionsgemeinschaft oder bestimmte Volksgruppe
als möglichen Drahtzieher der Terroranschläge in den USA präsentiere. Sowohl
Titelseite als auch Artikel beschäftigten sich ausschließlich mit der Person bin
Ladens. Auf ihn und niemand sonst beziehe sich auch der von der
Beschwerdeführerin offenbar als besonders verwerflich eingestufte Satz „In den
zerklüfteten Bergen im Süden Afghanistans wohnt das Böse“. Insgesamt leiste die
Berichterstattung nicht Feindbildern Vorschub, sondern spreche aus, was nicht
zuletzt George Bush in seiner Rede an die Nation formuliert habe, nämlich dass er
die Verantwortlichen der Terroranschläge bis zuletzt jagen werde, und dass er ihre
Ergreifung wünsche und fordere – dead or alive. (2001)

Dem Presserat geht die Formulierung „Jagt ihn“ eindeutig zu weit. Es handelt sich
dabei um einen Aufruf an die Bevölkerung, sich an der Jagd auf Osama bin Laden zu
beteiligen. Eine solche Aufforderung in der Presse kann unter ethischen
Gesichtspunkten nicht toleriert werden. Das Gremium ist der Meinung, dass die
Redaktion bei dieser Berichterstattung die erforderliche Distanz außer acht gelassen
hat. Dieser Verstoß gegen Ziffer 11 des Pressekodex veranlasst das
Selbstkontrollorgan zu einer Missbilligung. (B 172/01)



(Siehe auch „Aufruf zur Lynchjustiz“ B 174/175/176/01, „Bezeichnung ‚Terror-
Bestie‘“ B 173/01, „Bild des Propheten Mohammed“ B 192/01, „Dokumente der
Zeitgeschichte“ B 167/168/169/170/171/01)
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